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Wolis, Buchhandlung. 


Deutſches Reich 


Berti, 11. November. 


Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag den 
Vortrag des Oberhof und Haus marſchalls 
Grafen Perponcher entgegen und empfing 
darauf, im Beiſein des Gouverneurs und 
des Kommandanten, einige höhere Offiziere 
zur Abſtattu g perſönlicher Meldungen. Hits 
tags arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des 
Civilkabinets v. Wilmowski und unternahm 
vor dem Diner eine Spazierfahrt. 

Die Kaiſerin, welche zur Zeit in 
Koblenz weilt, erfreut ſich, wie von dort ge- 
meldet wird, des allerbeſten Wohlſeins. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt unterm 9. d.: 
„Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Wilhelm ſiedeln morgen aus 
dem Marmor palais nach dem Stadtſchloß zu 
Potsdam über. Der Umzug, welcher in jedem 
Jahre bei Beginn der winterlichen Jehreszeit 
ftattzufinden pflegt, erfolgt diesmal früher als 
ſonſt; und zwar wegen der Beſchädigungen, 
welche bei der neulichen Feuersgefayr dem 
Salon der Frau Ptinzeſſin durch das Waſſer 
der Löſchmaſchine zugefügt wurden. Die Urſache 
des Brandes iſt in der Zentralleitung aufge- 
funden worden, welche durch einen alten Schorn⸗ 
ſtein geführt iſt. Das Mauerwerk und die 
bretterne Dachſchalung, ſowie die Balken, auf 
denen das Kupferdach ruht, waren derartig 
exponirt, daß das Holz vielleicht ſchon ſeit 
geraumer Zeit zu ſchwelen angefangen hatte. 
nur durch 
rmetiſchen 8 des Metalldaches 


udgeruch ſchon vorher zu verſchiedenen 
talen ; auch wurde nach der Urſache geforjcht. 
Prinz Wilhelm betheiligte ſich ſelber an 
Unterſuchung; aber dieſelbe brachte keinen Ein- 
blick, bis dann am Sonnabend Morgen das 
Kupferd ch zu ſchmelzen begann. Auf dieſes 
bedrohliche Anzeichen hin begab ſich der Prinz 
Wilhelm mit einem Theil der Schloßdiener⸗ 
ſchaft nach dem Dache und ließ dort ein Loch 
einhauen. Sogleich drang dichter Qualm her⸗ 
vor und ihm nach züngelte die Flamme, welche 
ſodann durch den Hydranten des Schloſſes 
erſtickt wurde. 

— Aus Berlin wird der „ K. H. Big.” 
geſchrieben: „Nicht erſt ſeit der Amtsüber⸗ 
nahme durch Herrn v. Richthofen, wie man 
gewöhnlich annimmt, ſondern ſchon g raume 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 

70) (Fortjegung.) 
„Ich würde Sie auch nicht jo früh geſtör! 
haben, wenn mich nicht ein beſonderer Grun) 
zu Ihnen getrieben hätte,“ entgegnete Damken. 
„Ja, ein beſonderer Grund, lieber Freund, der 
Sie vielleicht in Erſtaunen ſetzen wird,“ wieder⸗ 
holte er lächelnd. 

„Sie machen mich neugierig, 
Sie machen mich neugierig,“ rief Letzingen, 
indem er näher an ihn heranrückte und ihn 


ſcheinbar erwartungs voll anblickte, in Wahrheit | mit "di. 
aber, um den Ausdruck ſeines Geſichts zu Haus hat bis jetzt ſtets 


beobachten.“ 

„Können Sie mir ſofort, 
heute noch fünf Tauſend Thaler leihen?“ 
ſprach er mit verſtellter, freimüthiger Offen 
heit. „Es wird Sie dieſe Frage in Erſtaunen 
jegen, aber hören Sie mich zuvor an. 
Geſchäftsführer hat einen unverantwortlichen 
Leichtſinn begangen, der zwar 


Palais gewahrte man den 


dieſer 


oder wenigſtens | gegenüber, lieber Freund, kann 


Freitag, den 12. November 


Zeit unter dem Regiment des Hrn. v. Madai 
bat das Berliner Polizeipräſidium zur Unter 
drückung des Geheimmittelunweſens dergleichen 
Mittel durch Sachverſtändige in betreff der 
Beſtandtheile unterſuchen und bezüglich ihres 


Preiſes prüfen, auch erforderlichen Falles Er- 
mittelungen über das Vorleben des Verfertigers 
anſtellen laſſen. Je nach dem Ausfall der 
Unterſuchung und der Preis kontrolle erfolgt 
alsdaan entweder die Einleitung der ſtrafrecht⸗ 
lichen Unterſuchung wegen Zuwiderhandelns 
gegen das Verbot des Arzneiverkaufs und, im 
Falle der Strafantrag Erfolg gehabt hat, eine 
entſprechende Bekanntmachung, oder es wird 
die Zuſammenſetzung des Mittels, fein wirklicher 
Werth und die Bedeutung reſpektive Unwirk⸗ 
ſamkeit ſeiner Heilkraft ſowie unter Umſtänden 
auch das Vorleben des Verfertigers beziehungs 
weiſe Verkäufers veröffentlicht und vor dem 
Ankauf des Mittels gewarnt. Dieſe Maß- 
nahmen, ins beſondere die Belehrungen zund 
Warnungen des Publikums, haben, wie da: 
preußiſche Kultusminiſterium den Provinzial⸗ 
behörden eröffnet, für Berlin ſelbſt ein recht 
günſtiges Ergebniß geliefert, andererſeits aber 
zur Folge gehabt, daß die hier ſtark kontrollirten 
Geheimmittelverſertiger beziehungsweiſe deren 
Agenten den Vertrieb ihrer Mittel außerhalb 
Berlins in die Provinzen verlegen und daſelbſt 
das Publikum aus zubeuten verſuchen. Um 
dieſem unlauteren, die öffentliche Wohlfahrt 
ſchädigenden Treiben mit Erfolg auch außer ⸗ 
halb Berlins entgegenzutreten, erſcheint es dem 
Miniſterium daher zweckmäßig, daß auch in den 
Provinzen die betreffenden Bekanntmachungen 
des Berliner 


gebracht werden. Die Regierungspräſidenten 
ſind daher vor einiger Zeit veranlaßt worden, 
die nöthigen Anordnungen zu treffen und über 
den Erfolg ſeiner Zeit zu berichten.“ 

— Nach dem Etat des auswärtigen Amts 
für 1887/88 fol das Konſulat in Yokohama 
mit Rückſicht auf die Zunahme der handels 
politiſchen Beziehungen zu Japan in ein 
Generalkonſulat umgewandelt werden. Des⸗ 
gleichen ſoll das Konſulat in Kairo in ein 
Generalkonſulat verwandelt werden, wogegen 
das Generalkonſulat in Al-xandrien zum Theil 
wenigſtens aufgehoben würde. In Brüſſel ſoll 
ebenfalls ein Generalkonsulat errichtet werden. 
Ja Salonichi ſoll ein Konſulat errichtet wer 
den; ebenſo in Paris, wo bisher die Konſular 


verkauft, auf alle Fälle ein gutes Geſchäft und 
beko mi das ganze Capital in wenigen Tagen 
zurück. So weit iſt Alles gut. Er hat aber 
den unverzeihlichen Leichtſinn 
hat alle vorhandenen Baarſummen, ſowie Werth. 
papiere meines Hauſes, außer den Wechſeln, 
mi: ſich genommen, ohne daran zu denken, daß 
heute zwei Wechſel ausgezahlt werden müſſen. 


Deshalb wurde ich genern fo raſch in das | weiß, 


Geſchäft gerufen. Der Buchführer, welcher 
Kleuſer's Stelle jo longe verſieht, 
nicht zu helfen. Sie wiſſen ja, lieber Freund, 
ſolche Leute verlieren den Kopf im Augenblick. 


wahrhaftig, | Mir ſelbſt iſt dieſe Verlegenheit äußerſt pein · 


lich, wie Sie ſich leicht denken können. Ja 
könnte mehrere Wechſel verkaufen, oder dieſt 


ſich ſolche Blöße nicht geben. 
und darf ich 
es, denn Sie find mir noch mehr 
Freund. Sie würden mir einen außerordent 
lichen Gefallen erweiſen. Natürlich können Sir 


Mein die Summe in wenigen Tagen zurückerhalten.“ 


Letzingen hatte während dieſer Worte 


keinen Nachtheil] mehrere Male flüchtig und bitter gelächelt. Er 


bringt, aber mein Haus für den Augenblick in] war über Damken auf das Heftigſte empört, 


die peinlichſte Verlegenheit ſetzt. Er 
M. gereiſt, um dort dei einem neuen Akrien · 
unternehmen bedeutende Zeichnungen zu machen. 
Von der gez ichneten Summe ſollen ſofort zehn 
Prozent in Baar oder ſicheren Papieren depo- 
nirt werden. Die Aklien find ſchon jetzt ge⸗ 


ſtiegen, er macht alſo, da er fie ſofort wieder ! hörte geftern, 


iſt nach] aber er bezwang ſich und blieb ruhig. 


„Mit dem größten Vergnügen würde 
es thun,“ rief er, „aber ez iſt mir jetzt un 
möglich, keine Fünfhundert, jo leid es mir 


thut. — Aber denken Sie ſich, lieber Freund dem 


— ſoeben fällt es mir erſt wider ein — ich 


Thorner 


Illdeulſche Zeitung, 
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er Polizeipräſidiums durch die Am. 
blätter und Kreisblätter zur öffentlichen Kennmiß 


anderen Wechſeln bezahlen, aber mein um feine Unruhe 
baar bezahlt und kann | wahr aftig nicht, 
Nur Ihnen Gerüchte aufkommen können.“ 


als ein | Letzingen. „Ferner habe 


1886. 
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geſchäſte von der Botſchaft wahrgenommen 
wurden. 

— Die Mittheilung der „Halleſchen Ztg.“ 
in Buckau ſeien 40 — 50 Arbeiter wegen hoch 
verrätheriſchen Unternehmens verhaftet worden, 
wird dahen richtig geſtellt, 
andern Angaben 17 Arbeiter, 
m Schriften gefunden wurden, verhaftet 
ind. 
auch Dynamit gefunden worden fein. 
ganze Sache iſt ſehr aufgebauſcht, ſo wird der 
„Nat.-Ztg.“ gemeldet; 
Vorfall keine große Bedeutung bei.“ 

— „N. A. 3.“ und „Kölniſche Zeitung“ 
ſtehen auf Kriegsfuß. Heute ſchreibt das 
Kanzlerblatt mit offiziöſer Schrift und an her / 
vorragender Stelle: Der myſteriöſe Doppel 
gänger des Miniſters v. Puttkamer, welcher 
in der „Kölniſchen Zeitung“ kürzlich geſpukt 
hat, will noch immer nicht zur Ruhe kommen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ berichtigt und er⸗ 
gänzt ihre frühere Tatarennachricht in der 
Morgenausgabe vom 6. d. M. dahin, daß der 
Miaifter v. Puttkamer ſich in der Nähe der 
niederländiſchen Grenze bei einer verwandten 
Familie aufgehalten habe und dann ohne 
Ueberſchreitung der Grenze nach Aachen weiter⸗ 
gereiſt ſei. 
Ander⸗; der Miniſter v. Puttkamer hat ſich 
niemals bei einer verwandten Familie an der 
niederländiſchen Grenze aufgehalten und iſt 
ſeit Jahren nicht in Aachen geweſen. 

— In Betreff der kirchenpolitiſchen Ver⸗ 
handlungen wird der „Germania“ aus Rom 


geſchrieben, Herr v. Schlözer habe dem Staats 
ſelretariat dez Papſtes verſchiedene Aktenſtücke 


betreffs der For 
der Bedingungen der für immer zu gewähren. 
den Anzeige der Pfarrer übergeben. Der 
Vatikan werde die Anzeige an verſchiedene 
Bedingungen knüpfen, um die Freiheit der 
Kirche zu wahren, doch werde eine Verſtändi⸗ 
gung wohl zu erzielen ſein. Ueber die Frage 
der religiöſen Orden ſeien noch keine Vorſchläge 
beim Vatikan eingegangen. Die Reiſe des 
Biſchofs Kopp nach Berlin ſtehe mit der Re 
viſion der Maigeſetze in Verbindung. 
ſcheine aber in Rom Nichts davon zu wiſſen, 
daß der Biſchof von Fulda als Koadjutor 
des Fürftbiſchofs von Breslau in Aus icht ge · 
nommen ſei. 


daß nur 13, noch] gebliebenen Druck geht hervor, 
bei denen fozio- ausgeſchnittenen Stelle die Dedekindſche Be⸗ 


Bei einem Arbeiter in Sudenburg fol | theilung gegen das 


Das Eine iſt fo unwahr wie das] öconomie + 
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— werden nicht wenig erſtaunt geweſen ſein, 
als ſie die neueſte Nummer dieſer in Hannover 
gedruckten Zeitung erhielten und fanden, daß 
aus der Rubrik „Braunſchweig“ ein größeres 
Stück herausgeſchnitten war. Aus dem ſtehen⸗ 
das an der 


richtigung geſtanden hat, wegen deren Mit⸗ 
„Br. Tagebl.“ ein gericht⸗ 


„Die] liches Verfahren eingeleitet worden iſt. Um 


einer gleichen Maßregel aus dem Wege zu 


bier mißt man dem | gehen, hat der Brauaſchweiger Redakteur der 


„Brunonia“ aus allen Exemplaren derſelben, 
nachdem ſie aus Hannover angelangt war, 
jenes Stück einfach — herausgeſchnitten. 

— Von den Wollzüchtern wird eine Ein⸗ 
gabe an den preußiſchen Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft geplant, in welcher derſelbe erſucht 
werden ſoll, ſeine Unterſtützung Beſtrebungen 
zu verleihen, die auf eine Zentraliſation des 
deutſchen Wollmarkts gerichtet ſind. Des 
Weiteren ſollen geſetzgeberiſche Maßregeln gegen 
die Verwendung von Lumpen zur Herſtellung 
von Kleiderſtoffen nachgeſucht werden, weil die 
Lumpenfabrikate leicht zu Trägern anſteckender 
Krankheiten werden können. 

— Der geſtrigen Sitzung des Landes⸗ 
Kollegiums wohnte der Minifter 
Lucius von Beginn an bei. Um 12½ Uhr 
erſchien der Kronprinz und verweilte 1 Stunde. 
Die Berathung der obligatoriſchen Kranken⸗ 
verſicherung der land» und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter wurde fortgeſetzt. Der Miniſter be⸗ 
tonte den Werth, welchen eine eingehende 
Dis cuſſion zur Information der Regierung 


ne babe. Die ganze Angelegenheit ftei, noch im 
mulirung der Ausdehnung und Stadium der Erwägung; bei den Schwierig ⸗ 
keiten der Materie könne von einer raſchen 


turchgreifenden Erledigung keine Rede fein. 
Das Kollegium nahm im weiteren Ver⸗ 
lauf der Sitzung folgende Anträge an: 
1) der baldige Erlaß eines Landes geſetzes 
betr. Einführung der obligatoriſchen Kranken⸗ 
verſicherung für die in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter ſei für dringend geboten zu erachten; 


Man | 2) ſeien geſetzliche obligatoriſche Beſtimmung en 


zu treffen, welche dem in den land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben arbeitenden Geſinde 
mindeſtens die gleichen Wohlthaten des für 
die land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 


— Die Leſer des Welfenblattes „Brunonia‘ für nothwendig erachteten Krankenverſicherungs⸗ 


— fo ſchreibt das „Braunſchw. Tagebl.“ ! geſetzes ſichern. 


Daher ſei es wünſchenswerth, 


tenden Summen; denken Sie ſich ſolch Gerücht!“ feſte, foft krampfhaſte Aufeinanderpreſſen feiner 
Er blickte dem Handelsherrn ſcharf und Zähne. 


forſchend in die Augen und bemerkte, wie deſſen 


begangen und bleiches Geſicht noch bleicher wurde. Sonſt ver · 


rieth es nichts. 

„Ich habe auch von dem Gerüchte gehört,“ 
entg egnete Damken ruhig läch Ind. „Rleuſer 
befindet 1a, wie ich auf telegraphiſche Anfrage 
ruhig 


Gerücht — es iſt zu thöricht, um ſich darüber 


wußte Sich | zu ärgern.“ 


„Und ich habe gehört, daß Kleuſer in M. 
nicht aufzufinden iſt, daß Niemand weiß, wo 
er iſt. Er ſoll ſämmtliches Geld mit ſich ge · 
nommen haben.“ 

Damken zuckte zuſammen und 
zu verbergen. „Ich begreife 
wie 48 möglich iſt, daß ſolche 


in M. Es iſt eine Thorheit, ſolches] Gerücht — es iſt Wahrheit. 


„Sprechen Sie, Herr Damken, ſprechen Sie,“ 
rief Letzingen drängend, „Iſt dies Alles nur 
ein Gerücht? Ich habe es aus einer glaub⸗ 
würdigen Quelle.“ 

Damken ſchwieg noch einen Augenblick, 
dann erwiderte er ruhig: „Nein, es iſt kein 
Ich wollte ſie 
Ihnen verbergen, um Ihnen den Schrecken zu 
erſparen und nicht unnöthige Sorgen zu 
machen.“ 

„Oh, oh! — Sie ſind ſehr freundlich, — 
ſehr freundlich Herr Damlen !“ rief Letzingen, 
deſſen Er bitterung ſich immer mehr und mehr 


erhob ſich, Luft machte, mit höhniſcher Stimme. 


Damken ertrug ieſen Hohn. „Geben Sie 
mir fünf Tauſend Thaler — oder — oder ich 
bin verloren. Geben Sie mir dieſe und ich 


„Ich begreife es auch nicht“, entgegnete hoffe mich noch retten zu können.“ 


ich gehört, daß es nur 
ein Vorwand von Ihnen geweſen wäre, eine 
Commandite in M. zu errichten. Sie 


ste fünfundzwanzig Tauſend Thaler rur von | haftig, 


mir verlangt, um den Fall — um den Bankerott 
Ihres Geſchäfts zu verhüten, — 
dieſe Summe ſoll Kleuſer mit ſich genommen 
haben. — Iſt dies auch ein Gerücht, daß Ihr 


ich] Haus unfähig iſt, die Wechſel zu zahlen?“ 
hingetreten und | Gabrielens Herz rechnen, 


Er war dicht vor Damken 
blickte ihn ſo ſcharf an, als ob er ihn mit 
Blicke ſeines Auges veraichten wollte. 
Damken ſchwieg. — Nichts an ihm ver. 


Kleuſer ſei entflohen mit bedeu · rieth feine Heftige innere Aufregung als das 


„Ha, das iſt luſtig!“ rief Letzingen. „Ich 
ſoll Ihnen zu den fünfundzwanzig Tauſend 


hätten | noch fünf Tauſend hinzugeben! Ha, ha, wahr⸗ 


das iſt luſtig, das gäbe eine ſchöne 


runde Summe! Und wo haben Sie eine 


Und auch] Sicherheit? Wo?“ 


„Iſt Ihnen das Opfer zu groß für meine 
Tochter und für mich?“ fragte Damken, und 
feine Stimme erbebte. „Können Sie auf 
wenn Sie ihren 
Vater erbarmungslos dem Verderben hingegeben 
haben 2% 

„Ha, ha, das iſt luſtig!“ rief Letzingen. 
„Ich rechne auch nicht auf das Herz Ihrer 


die beſtehenden Geſindeordnungen im alten 
Rechte zu belaſſen und die Wirkung der Kran- 
kenverſicherung bezüglich des ländlichen Ge⸗ 
ſindes ſoweit in Kraft treten zu laſſen, als 
die Geſindeordnungen den Wohlthaten des 
Krankenverſicherungs⸗Geſetzes nicht voll ent- 
ſprechen. 

— Der Spremberger „Sozialiſten⸗ 
prozeß“ iſt beendet. Ob die Verhandlungen 
die Nothwendigkeit der Verhängung des kleinen 
Belagerungszuftandes über Spremberg nachge ⸗ 
wieſen haben, wollen wir ununterſucht laſſen. 
— Der Gerichtshof verurtheilte die Ange⸗ 
klagten Arndt, genannt Jäckel, Büttner, Sydow, 
Weinhold, Teuß und Platzke wegen Auflaufs 
zu je 3 Monaten, Teuſcher wegen deſſelben 
Vergehens zu 2 Monaten, die übrigen Unger 
klagten wegen Aufruhrs und Auflaufs und 
zwar Kucher, Arndt, Baer und Froſt zu je 
1 Jahr; Rubendunſt zu 9 Monaten, Keil und 
Kittlitzſch zu je 1 Jahr und 2 Monaten, Berg⸗ 
mann zu 1 Jahr Gefängniß und ſprach Gloger 
frei. Der Präſident, Landgerichts » Direktor 
Ritg en bemerkt bei der Urtheilsmotivirung: 
Der Gerichtshof ift nicht der Meinung, d a ß 
die ſozialdemokratiſche Partei 
den Krawall inſzenirt hat; der Ge⸗ 
richtshof iſt jedoch der Ueberzeugung, daß durch 
die ſozialdemokratiſchen Agitationen der Boden 
zu dieſem Krawall vorbereitet worden iſt. Es 
war zweifellos der von der ſozialdemokratiſchen 
Partei in Spremberg gepflegte Geiſt der Un⸗ 
ordnung, der Auflehnung und Widerſpenſtig 
keit gegen die beſtehenden Geſetze, der den 
Krawall verurſacht hat. Wenn auch der Krawall 
zunächſt aus Haß gegen den Polizeiwachtmeiſter 
Hubrich unternommen worden iſt, ſo war doch 
gleichzeitig eine ſozialdemokratiſche Demonſtra⸗ 
tion damit beabſichtigt. Der Polizei ⸗Wacht 
meiſter Hubrich hat daher nur feine Pflicht er⸗ 
füllt, wenn er den Aufzug mit einem rot en 
Taſchentuch und den Geſang ſozialdemokrauf ger 
Lieder unterſagte. 

— Zu den bulgariſchen Vorgängen ſchreibt 
heute die „Freiſinnige Zeitung“: „Was die 
freifinnigen Blätter über Rußland und Bul ⸗ 
garien ſchon vor 11 Wochen geſagt haben, 
das ſagen heute im weſentlichen die „Poſt““, 
die „Kölniſche Zeitung“ und die „Nordd. Allg. 
Ztg., fo bemerkt zutreffend ein parlamentariſcher 
Korreſpondent der „Breslauer Zeitung.“ Was 
die freiſinnige Partei vor elf Wochen gethan 
hat, war ſchlechthin nichts weiter, als daß ſie 
den ſittlichen Empfindungen, welche das Ver⸗ 
halten Rußlands in ihr erwecken mußte, einen 
unumwundenen Ausdruck gegeben hat. Und 
dieſen Ausdruck zu dämpfen, wenn nicht völlig 
zu unterdrücken, war damals die offiziöſe Preſſe 
befliſſen. Es wurde geſagt, Deutſchland habe 
an allen dieſen Dingen gar kein Intereſſe; die 
Vertreibung des Prinzen von Battenberg ſei 
ein Ereigniß, welches dem europäiſchen Frieden 
zugute käme; die Bulgaren ſeien ein Halb 
barbariſcher Stamm, an beſſen Schickſalen man 
unmöglich ernſthaften Antheil nehmen könne, 
und was dergleichen Dinge mehr ſind. Und 
als die freiſinnige Preſſe fortfuhr, ihre 
Empfindungen zum Ausdruck zu bringen, wur ⸗ 
den ihr ſofort die übelſten Dinge nachgeſagt; 
ein ſich für liberal ausgebendes Blatt erfand 
die Formel, die freiſinnige Partei wolle Deutſch 
land zu einem Kriege mit Rußland drängen, 
um Bulgariens willen! Was iſt denn vorge⸗ 
gangen, um eine ſolche Umſtimmung des Ur⸗ 


theils der Offiziöſen hervorzurufen? Was in 
den letzten elf Wochen geichegen iſt, hat man 
im großen und ganzen am 20. Auguſt vorher» 
ſehen können. Jeder einzelne Schritt, den 
Rußland gethan hat, iſt empörend, aber der 
erſte bleibt der empörendſte, der meuchleriſche 
nächtliche Ueberfall gegen den Fürſten, die 
unwürdige Weiſe, in welcher derſelbe Tage 
lang auf ruſſiſchen Eiſenbahnen von Ort zu 
Ort geſchleppt wurde. Wem die Empörung 
nicht ſchon bei dieſer Gelegenheit gekommen 
iſt, dem iſt ſie überhaupt etwas ſpät gekommen. 
Auch darüber, daß es den Ruſſen auf einen 
Raubzug ankam, hat man ſich in unbefangenen 
Kreiſen niemals einer Täuſchung hingegeben; 
es gehöcte eine unerlaubte Portion von Naivetät 
dazu, zu meinen, ez komme den Ruſſen nur 
auf den Zugang zu einem eisfreien Meer an 
und die Freiheit der inneren Verwaltung wür⸗ 
den ſie den Bulgaren laſſen. Wie nah oder 
fern eine Kriegsgefahr in dieſem Augenblicke 
iſt, iſt ja ſehr ſchwer zu beurtheilen. Wenn 
aber in diplomatiſchen Kreiſen hier und dort 
die Haltung Rußlands eine eben fo unzu⸗ 
treffende Beurtheilung gefunden hat, wie in 
der offiziöſen Preſſe, wo erſt jetzt eine zur 
treffende Beurtheilung Platz gegriffen hat, ſo 
iſt gerade durch dieſe Irrung die Kriegsgefahr 
weſentlich geſteigert worden. Wäre Fürſt 
Alexander nicht gewaltfam vertrieben worden, 
fo wäre heute von einer Beunruhigung Europe 
keine Rede. 


—— 


Ausland, 


Sofia, 10. November. Heute Vormittag 
zehn Uhr ift die Wahl des Prinzen Waldemar 
von Dänemark zum Fürſten von Bulgarien von 
der großen Sobranje vollzogen worden. Prinz 
Waldemar, der jüngſte Sohn des däuiſchen 
Königspaares, iſt am 27. Oktober 1858 ge 
boren und ſeit dem 25. Oktober 1885 mit der 
Prinzeſſin Marie von Orleans, Tochter des 
Herzogs von Chartres, verheirathet. König 
Georg von Griechenland iſt bekanntlich ein 
Bruder Waldemars, und da Griechen und 
Bulgaren die ſtärkſten Gegenſätze und Neben⸗ 
buhlerſchaften repräſentiren, die unter den 
Balkanvölkern berrſchen, fo würd: den Brüdern 
eine ſchöne Miſſion des Friedens erwachſen, 
namentlich in dem vom Streit zwiſchen Griechen 
und Bulgaren zerriſſenen Mazedonien. General 
Kaulbars hat an die bulgariſche Regierung 
telegraphirt, daß er das Telegraphenamt und 
Burgas militäriſch beſetzen werde, wenn nicht 
die vom ihm aufgegebene Depeſche ausgeliefert 
werde. Nun ſoll aber Kaulbars an die Ver⸗ 
ſchwörer von Burgas mindeſtens zwei Depe⸗ 
ſchen gerichtet haben. Mrnigftens will der 
Präfekt von Burgas erfahren haben, daß am 
2. November in einer Verſammlung im Hand 
der Brüder Kiſchelski, an der auch die ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere Nabakow und Zales ki, 
der Zahlmeiſter der Verschwörer, ſowie 
mehrere Theilnehmer Zankows theilnahmen, 
ein chiffrirtes Telegramm des Generals 
Kaulbars vorgeleſen worden ſei, welches be⸗ 
hauptete, Bulgarien befinde ſich in hellem Auf⸗ 
ruhr, das Heer habe ſich gegen die Regierung 
erhoben und die große Sobranje gefangen ge⸗ 
nommen. Ein zweites Tel⸗gramm des Zaren 
übermittelte den Verſchwörern von Burgas die 
Glückwünſche des Zaren. Dazu bemerkt bir 
„Köln. Bra“, General Kaulbars befürchte 


Tochter. Ich danke für die Ehre, die Tochter 
eines — Bettlers mit dreißig Tauſend Thalern 
zu erkaufen.“ 

„Herr von Letzingen!“ unterbrach ihn 
Damken und ſtellte ſich in feiner ganzen Höh! 
und mit imponirendem Stolze vor ihn hin. 
„Herr von Letzingen“, wiederholte er, und ſeine 
Stimme erklang ernſt und faſt drohend — 
„ich habe nie eine niedrige Beleidigung ohne 
Genugthuung hingehen laſſen.“ 

Er wandte ſich dann ruhig und mit Stolz 
ab, und verließ das Zimmer. 

„Ha, ha, Genugthuung!“ rief ihm Letzingen 
nach. „Immer! Genugthuung für fünfund⸗ 
zwanzig Tauſend Thaler, um welche ich ſchänd 
lich betrogen worden bin. Aber Geduld, 
d Herr Damken, ich ſchenke ſie Ihnen 
nicht “u 

Damken hörte dieſe Worte nicht mehr. 
Raſch hatte er das Haus verlaſſen und ruhig 
gemeſſen ſchritt er über den Hof. Ruhig und 
laugſam ſchritt er fort, nicht wie ein ges 
demüthigter und vernichteter Mann, dem ſich 
keine — keine einzige Rettung mehr darbot, 
ſondern feit und ſtolz wie ein Sieger. 

Kein Wort kam über ſeine Lippen, ſie 
waren krampfhaft geſchloſſen. In ſeinem ſonſt 
fo männlich ſchönen Geſicht ſchien kein einziger 
Tropfen Blut mehr zu ſein. Sein Körper 
wat gerade, mit aller Gewalt abgeſpannt; aber 
lange vermochte er dieſe gewaltige, feine Kräfte 

überſteigende Spannung nicht mehr zu ertragen. 
Er zitterte, zwar nur leiſe und kaum bemerkbar, 
aber es war ein Zittern, das aus dem tiefften 
Innern ſeines Herzens hervorging. 

Auf Letzingen hatte er noch gehofft — jetzt 
war auch dieſe letzte Hoffnung dahin, und er 
ſah fein Geſchick mit einer dumpfen, faſt gleich · 


gültigen Gefühlloſigkeit heranrücken, die bereits 
alle Stufen des bangen Schreckens, des 
quälenden, ängſtlichen Ringens und Hoffens 
nach Rettung, des wilden und aufreibenden 
Schmerzes und endlich der lachenden und 
eee Verzweiflung durchgemacht 
atte. 

Langſam ließ Damken das Pferd nach 
eigenem Willen und Gefallen weiter ſchreiten. 
Es ſchlug den Weg zum Park ein. Er ließ 
es ruhig geſchehen und er würde es auch 
ebenſo ruhig haben weiter gehen laſſen, wenn 
es einem Abgrund zugeilt wäre und ſich mit 
ihm hinabgeſtürzt hätte. Er hätte es nicht 
verhindert, denn dem Abgrunde, der ſich finſter 
und drohend vor ſeinen Augen öffnete, ver⸗ 
mochte er doch nimmer zu entrinnen. 

Nun, als er in feinen Park eintrat und 
bekannten Geſichtern wieder begegnete, riß er 
ſich aus ſeinen dumpfen, finſteren Gedanken 
empor. Er war zu ſtolz, um Anderen zu 
zeigen, was in ihm vorging. Er war anfangs 
entſchloſſen geweſen, in die Stadt zu reiten, 
aber was ſollte er dort? Sollte er aufs 
Neue ſein Geſchick, das er mit Beſtimmtheit 
vorausſah, im Geheimbuche aufgezeichnet ſehen? 
Was ſollte er in der Stadt? — Rettung gab 
es dort für ihn nicht. Er übergab ſein Pferd 
einem Diener, der ihm begegnete und ſchritt 
zu Fuß tiefer in den Park hinein. Er wollte 
allein ſein, um den neugierigen und forſchen⸗ 
den Blicken, welche ſelbſt ſeine Diener auf ihn 
richteten, zu entgehen. 

Da ſah er Gabriele auf ſich zueilen. Sie 
hatte ihn auch an dieſem Morgen nicht ge⸗ 
ſehen und die Angſt um ihn hatte fie hinaus ⸗ 
getrieben, ihn zu ſuchen. Er wollte ihr aus ⸗ 
weichen, aber ein eigenthümlich weiches Ge 


offenbar, daß dieſe Telegramme geeignet 
wären, ſeinen kaiſerlichen Herrn über die 
ſhmähliche Rolle aufzuklären, welche die 
ruſſiſche Diplomatie in Bulgarien ſpielt, und 
er ſuche dieſe höchſt unvorſichtigen Lügentele⸗ 
gramme deshalb mit allen Mitteln in ſeine 
Hände zu bekommen. Den Nachrichten aus 
Burgas zufolge trug Nabokow während der 
Erhebung und angeblich auch bei ſeiner Ver⸗ 
haftung die volle ruſſiſche Uniform. Wenn 
die Ruſſen, wie voraus zuſehen iſt, die Aus⸗ 
lieferung Nabokows verlangen, ſo dürfte nach 
Meinung des rheiniſchen Blattes den Bulgaren 
nichts übrig bleiben, als dieſe Forderung, 
trotz ihrer Ungeheuerlichkeit, zu bewilligen. 
Von Bedeutung für die allgemeine Lage iſt die 
Rede, welche Lord Salisbury bei dem Lord⸗ 
mojors⸗Banket in Guildhall gehalten bat. „Die 
engliſche Okkupation in Egypten müſſe eine be · 
ſchränkte ſein, Eugland könne aber ohne Ein⸗ 
buße an ſeiner Ehre die dem Lande gegebenen 
Sicherheiten nicht zurückziehen und das Land 
nicht eher verlaſſen, als bis es daſſelbe in 
eine gegen eine auswärtige Aggreſſion geſicherte 
Lage gebracht habe und bis eine Anarchie in 
den inneren Angelegenheiten vollſtändig be 
ſeitigt ſei. In finanzieller Beziehung mache 
Egypten günſtigere Fortſchritte wie jemals, die 
Aufgabe Englands ſei aber nicht vollendet, die 
Wohlfahrt Egyptens und vor Allem die Un⸗ 
abhängigkeit Egypiens von der Kontrolle einer 
anderen Macht ſeien von der größten Wichtig. 
keit. Bei Beſprechung der bufgariſchen An⸗ 
gelegenheit erinnerte Lord Salisbury an die 
Vorgänge bei der Verſchwörung gegen den 
Firften Alexander, über welche er ſich lebhaft 
mißbilligend ausſprach, und tadelte die an der 
Verſchwörung betheiligten Offiziere als durch 
fremdes Gold verführt. Die Verſchwörung 
habe eine Verdammungsurtheil ſeitens Europas 
erhalten, das auch mit Erſtaunen erfahren 
habe, daß die Helfsmittel der Diplomatie an- 
gewendet worden ſeien, um die Offiziere von 
dem Schickſal zu retten, das ſie verdient hätten. 
Europa habe die Eingriffe in die Rechte eines 
unabhängigen Volkes mit lebhaftem Bedauern 
geſehen. Alles das habe zu der Entſtehung 
unheilvoller Gerüchle Anlaß gegeben, er habe 
indeß guten Grund, dieſelben für unbegründet 
zu halten. England werde im Einvernehmen 
mit den anderen Mächten handeln, es werde 
nicht die Pflicht auf ſich nehmen, Verpflichtungen 
für Andere aufrecht zu erhalten, welche ihrer⸗ 
ſeits es nicht für nothwendig hielten, dieſelben 
aufrecht zu erhalten. Aber wenn die Inter ⸗ 
eſſen Englands berührt werden ſollten, werde 
England keinen Rath verlangen und keinen 
Beiſtand ſuchen, ſondern ſelber ſeine Intereſſen 
vertheidigen überall, wo dieſelben angegriffen 
werden könnten. Die Intereſſen Englands 
ſeien gegenwärtig nicht berührt, Oeſterreich 
habe das größte Intereſſe in der Frage, Oeſter⸗ 
reichs Entſchlüſſe ſeien von großem Einfluſſe 
auf die Eutſchlüſſe Englands. Am Schluſſe 
feiner Rede wiederholte Lord Salisbury, er 
halte den Frieden in keiner Weiſe für ge⸗ 
ſährdet, er hoffe, die Zukunft werde anſtatt 
eines zerſtörenden Krieges ein Wiederaufleben 
der Arbeit und der Juduſtrie zeigen. — Aus 
Tirnowa wird noch gemeldet: „Die Regent⸗ 
ſchaft und die Miniſter telegraphirten an den 
Prinzen Waldemar nach Cannes das Reſultat 
der Wahl und ſprachen in dem Telegramm 
die Hoffnung aus, der Prinz werde baldigſt der 


fühl zog ihn zu ihr hin. Er fühlte, daß er 
ihr von allen Menſchen das größte Unrecht 
gethan. Er hatte das Vermögen, auf welches 
auch fie als eine Tochter des Hauſes Damke n 
einen gerechten Anſpruch halte, er hatte ihr 
Lebensglück verkauft und ſeinen Leidenſchaften 
zum Opfer gebracht, und doch ſah er ſie mit 
beſorgtem und zugleich liebendem Blicke ihm 
entgegen eilen. 


Wenige Schritte war Gabriele noch von 
ihm entfernt, da erblickte ſie ſein bleiches 
Antlitz und erſchrocken blieb ſie ſtehen. Welche 
Veränderung war mit ihm vorgegangen. 


Damken bemerkte den Schrecken und die 
Angſt ſeines Kindes, es ſchnitt ihm tief ins 
Herz hinein und er blickte fie mit einem weh ⸗ 
müthig⸗traurigen Lächeln an. 


Da eilte Gabriele auf ihn zu und warf 
ſich laut ſchluchzend an feine Bruft. Er um⸗ 
ſing ſie mit ſeinen Armen, er drückte ſie feſt 
an ſich, beugte ſein Haupt zu ihr heran und 
käßte ſie auf die Stirn. 

„Vater, Vater, was iſt vorgefallen?“ rief 
ſie, indem ſie ſich emporrichtete. 

Damken antwortete nicht. Sein Herz wollte 
ihm vor Schmerz und Leid zerſpringen, denn 
ſein hartnäckiger Stolz hatte ihn in dieſem 
Augenblicke verlaſſen und edleren Gefühlen 
Raum gemacht. 

„Es iſt ein Unglück geſchehen! Neune es 
mir, nenne es mir!“ drängte Gabriele, indem 
die bange Pein der Ungewißheit ſchwer auf 
ihr laſtete. 

„Ein Unglück — ja mein Kind, ein Un- 
glück und zwar ein ſelbſtverſchuldetes,“ er⸗ 
widerte Damken weich und erſchültert. „Dein 


Zügel der Regierung ergreifen. Bei die 
Wiederaufnahme der Sitzung der Sobranje 
theilte der Präſident mit, daß Karawelow ſeine 
Entlaſſung genommen habe. Morgen findet 
eine Sitzung ſtatt, in der wahrſcheinlich ein 
neues Regentſchaftsmitglied gewählt wird. — 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Burgas unterm 9: 
„Der Schleppdampfer „San Stefano“, der 
mit drei bulgariſchen D’fizieren an Bord aus 
Konſtantinopel hier angekommen war, iſt ſofort, 
nachdem er ſich von dem Mißerfolge des von 
Kiſchelsky angeſtifteten Putſches überzeugt, ohne 
zu landen nach Konſtantinopel zurückgekehrt. Er 
trug die engliſche Flagge. Zwiſchen den bul: 
gariſchen Behörden und den Offizieren des Kreuzers 
„Sabiaka“ ſind keine Beſuche gewechſelt worden. 
Die Bemannung des Kreuzers landet nicht; 
die Hohl der an Bord befindlichen Soldaten 
überſteigt nicht 120. Major Panitza hat die 
Offiziere für das Kriegs gericht ernannt, das 
bald einige Unteroffiziere aburtheilen wird. 
Dem Präfecten Zankow, den die Meuterer in 
der Nacht vom 5. auf den 6. November tödten 
wollten, gelang es, in das Haus des öſter⸗ 
reichiſchen Konſuls Pagatſcher zu fliehen, der 
ihn im Konſulat verbarg und den Gendarmen 
Kiſchelskys feine Auslieferung verweigerte. 
Die Einwohnerſchaft weiß dem Conſul auf⸗ 
richtigen Dank dafür, daß er ben Vertreter 
der geſetzlichen Autorität gerettet hat. Nabokow 
hat ſich in Anchiolo des Namens des griechiſchen 
Conſuls von Burgas bedient, um dort Meuterer ⸗ 
banden zu bilden; der griechiſche Conſul hat 
gegen dieſen Mißbrauch Einſpruch erhoben. 
Die nach Anchiolo geſandte Abtheilung Soldaten 
fand den Hauptmann Nabokow in voller ruſſiſcher 
Uniform, bis an die Zähne bewaffnet, als er 
eben Befehle austheilte. Auf die Aufforderung, 
ſich zu ergeben, flüchtete er in ein Haus, wo 
ihn die nachdräugenden Soldaten gefangen 
nahmen. Nabokow wird bierher gebracht 
werden. Da er auf friſcher That ertappt iſt, 
hatten die Behörden den Capitulationen gemäß 
das Recht, ihn verhaften zu laſſen, ohne die 
Zuſtimmung des ruſſiſchen Conſuls abzuwarten. 

Konſtantinopel, 10. November. Wie 
der „Tarik“ ſchreibt, hat der Sultan das Ge⸗ 
ſetz wegen Reorganiſirung des türkiſchen Heeres 
genehmigt. Die Grundlage des Geſetzes iſt 
der obligatoriſche Kriegsdienſt von 20 — 40 
Jahren. Die Armee wird in zwei große 
Klaſſen getheilt. Die er e, unter dem Namen 
der erſten Kategorie, umfaßt alle Männer, 


welche kein Recht auf geſetzliche Befreiung 
haben; die zweite Kategorie beſteht aus In ⸗ 


dividuen, welche geſetzliche Motive vom aktiven 
Dienſt befreie. 
zur Verfügung der Regierung, welche ſie im 
2 ebenfalls unter die Woffen rufen 
ann. 
eine Stärke von 400 
wird der Stand auf 800 


Mann und im Kriege 
erhöht. Die 


Kavallerieregimenter des 4., 5. und 6. Ncmee _ 
korps beſtehen blos aus Leuten der zweiten 


Kategorie. Die Benennung Nizam (Reguläre) 
wird aufgehoben und die Armee wird in Mu⸗ 
vazofs (aktive Armee), in Redifs (Reſerve) 
und in Muſtahafiz (Territorialmili,) einge 
theilt. Das Geſetz wird mit 13. März 1887 
in Wirkſamkeit treten und kann in den erſten 
1 dem Neiche eine Million Soldaten 
geben. 

Brüffel, 10. November. Die Kongoregie⸗ 
rung hat mit dem Antwerpener Haufe Wals 


Vater iſt rettungslos verloren. ſein Haus iſt 
gefallen, ſeine Ehre vernichtet, er ſelbſt ein — 
Bettler!“ 

Gabriele ſchrie laut auf und, als ob ſie 
das Unglaubliche nicht glauben könne, blickte 
ſie ihn ſtarr und forſchend an. ö 

„Ja, es giebt keine Rettung mehr für 
mich,“ fuhr Damken mit ſchwerem Seufzer fort. 

„Keine?“ rief Gabriele erſchrocken. 

„Keine!“ rief Damken mit tonloſer Stimme. 
„Ha! Ich hatte noch eine Hoffaung,“ fuhr er 
lebhafter und leidenſchaftlicher fort, „und für 


dieſe Hoffnung hatte ich Dein Lebensglück 
verkauft, aber auch ſie iſt jetzt dahin — un⸗ 


tetibar dahin: Kleuſer ift eniflohen und hat 
bedeutende Summen mit ſich genommen, die 
ich zur Rettung meines Hauſes beſtimmt hatte. 


Ictzt iſt es zu ſpät, Hülfe iſt nicht mehr mög⸗ 


lich, jeden Augenblick kann es zuſammenbrechen, 
und das Haus Damken hat aufgehört zu 
rriftiren, fein Beſitzer iſt ein Bettler, der nicht 
einmal eine Stätte mehr hat, wo er ſein 
Haupt hinlegen kann.“ 

„Und Letzingen?“ rief Gabriele, indem 
ihr Blick zeigte, daß ſie von ihm noch Rettung 
erwartete. 

„Ha, ha, ſei ruhig von ihm,“ rief Damken 
leidenſchaftlich, da dieſer Name ſeine ganze 
wilde Erbitterung wieder wach rief. „Renne 
dieſen Namen nie wieder. Ich danke für die 
Ehre, die Tochter eines Bettlers mit meinem 
Gelde zu erkaufen das war feine 
Antwort.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


” TE 


Dieſe Letzteren bleiben daheim 


Die Bataillone haben in Friedenszeiten 
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zu vollenden. 


ford u. Co. einen Vertrag abgeſchloſſen, nach 
welchem fortab eine regelmäßige Dampſſchiff⸗ 
verbindung zwiſchen Antwerpen und dem Kongo 
unter belgiſcher Flagge von dem Hauſe er⸗ 
richtet wird. Zunächſt finden die Abfahrten 
von dem Antwerpener Hafen aus alle ſechs 
Wochen, ſpäter alle vier Wochen ſtatt; vier 
Dampfer mit allen Einrichtungen für Paſſagiere 
erſter und zweiter Klaſſe werden zunächſt den 
Dienſt verſehen; ſie werden auch den Unterkongo 
zwischen Banana und Boma bedienen. Da die 
Kongoregierung auch mit der portugieſiſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaft Emprezza naciogale einen 
Vertrag über die Weförbderung ihrer Agenten 
und Waaren nach dem Kongo abgeſchloſſen, ſo 
ſtehen ihr jetzt zwei regelmäßige Linien von 
Antwerpen aus zur Verfügung. 

London, 10. November. Dank den Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln der Londoner Exekutivorgane 
iſt der geſtrige Lordmayorstag für die engliſche 
Hauptſtadt ohne nennenswerthe Ruheſtörungen 
vorübergegangen. Der Umzug jelbſt verlief 
in ſchönſter Ordnung; ſpäter wachten etliche 
hundert Strolche allerdings den Verſuch, auf 
dem Trafalgar Square Zuſammenrottungen 
hervorzurufen, aber das energiſche Auftreten 
der Polizei und Kavalleriepatrouillen ſetzte dem 
wüften Treiben ſchleunig ein Biel. 

—— —— ——— — 


Provinzielles. 


Löbau, 10. November. Gegen den hieſigen 
Amtsrichter K., welcher am Tage der Feier 
des Regierungsjubiläums mit einem Geiſtlichen 
in Streit gerieth, ſich an ihm vergriff und 
deshalb ſpäter auch verurtheilt wurde, iſt jetzt 
die Disziplinarunterſuchung i 

ei. 

Mewe, 9. November. Heute Vormittag 
fand man den etwa 72jährigen Schuhmacher⸗ 
meiſter P. auf dem Hofe ſeines „an der 
Mauer“ hierſelbſt gelegenen Grundſtücks ent⸗ 
feelt vor. Bei näherer Unterſuchung ergab es 
ſich, daß derſelbe einen tödtlichen Stich in der 
Herzgrube hatte. Das Meſſer, ein Schuh ⸗ 
macherknief, womit die Verletzung wahrſcheinlich 
geſchehen war, lag neben ihm. P. lebte in 
guten Verhältniſſen; ob ein Selbſtmord vor ⸗ 
liegt, ift voch nicht erwieſen. — Die Arbeiten 
an der Schiffbarm chung der Ferſemündung 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Gegenwärtig iſt ein 
großer Dampfbagger aus der Fabrik des Herrn 
Schichau- Elbing hier beſchäftigt und hofft man, 


wenn das Wetter noch einige Wochen günſtig 


bleibt, die uusbaggerung bis zur Chauſſeebrücke 
In der Nähe der ehemaligen 
„Ammbrücke“, über welche früher die Haupt⸗ 
ſtraße nach Bromberg führte, lörderte der 


Bagger eine 8 Pfund ſchwerc eiſerne Kavonen⸗ 


kugel, ſowie ein altes Steinſchloßgewehr aus 
dem Flußbetie zu Tage. (N. W. M.) 
Rieſenburg, 10. November. Durch Be 
ſchluß der Generalverſammlung der Actien⸗ 


geſellſchaft „Zuckerfabrik Rieſenburg“ iſt das 


im 8 5 des Statuts der Zuckerfabrik auf 
800000 Mk. feſtgeſetzte Grundkapital der Ge. 
ſellſchaft ſowie auch der Nominalbetrag jeder 
Actie um 30 pCt. herabgeſetzt worden. 
(N. W. M.) 

Marienburg, 10. November. Auf dem 
St. Georgenkirchhofe wurde vor einigen Tagen 
die Leich: eines unlängſt verſtorbenen jungen 
Mädchens wieder ausgegraben, da man den 
Verdacht hatte, das Mäochen ſei im Starr⸗ 
krampfe begraben worden. Der Verdacht er ⸗ 
wies ſich indeſſen nach ärztlichem Gutachten 
als unzutreffend. Auf demſelben Kiechhofe hat 
ein noch vollkommen rüſtiges Ehepaar ſich 
ſchon jetzt ein Grabdenkmal mit Jnſchrift ſetzen 
laſſen, jedenfalls aus Furcht, daß die zukünf⸗ 
tigen Erben dies unterlaſſen könnten. — An 
dem 14tägigen Kurſus fär Geiſtliche an der 
hieſigen Taubſtummenanſtalt nahmen 6 Herren 


theil. 

. VERRT 10. November. In der heute hier 
ſtattgefundenen Delegirten⸗Konſerenz von Oſtſee⸗ 
rhedereiplätzen behufs Berathung über das 
Secunfallgeſetz iſt folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die Verſammlung empfiehlt in 
erſter Reihe, eine geſetzliche Regelung der 
Unfallverſicherung der Seeleute, wie fi: in der 
Vorlage beabſichtigt iſt, auszuſetzen, da zur 
Zeit ein weſentlicher Theil der deutſchen 
Mhederei die dadurch bedingte Laſt nicht zu 
übernehmen vermag und die Gefahr vorliegt, 
daß eine beträchtliche Anzahl namentlich von 
Segelſchiffen außer Fahrt gelegt werden muß, 
und damit die Arbeitsgelegenheit der Seeleute 
in beträchtlichem Maße eingeſchränkt wird.“ — 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, wirs der 
Betrieb der in Concurs gerathenen Zuckerfabrik 
Gr. Zünder einſtweilen für Rechnung des 
Steuerfis kus fortgeſetzt, da die Fabrit demſelben 
an Räbenſteuer ca. 95 000 ME, ſchuldet. Ueber 
die Vermögens verhältniſſe der Fabrik iſt der 
„Dzg. Ztg.“ Folgendes bekannt: Die Fabrit 
arbeitete mit einem eingezahlten Aktienkapital 
von 481 500 Mk., wovon im Jahre 1884/85 
39 315 Mk. und in der letzten Campagne 
108 820 Mk. verloren gingen. Dabei ſind 
Abschreibungen auf die mit 1 143 807 Mk. zu 
Buche ſtehende Fabrik nebſt Javentar noch 
richt erfolgt. — Von dem geſtern gezogenen 


Gewinn von 30 000 Mk. der preußiſchen 
Lotterie fiel ein Viertel an eine Anzahl Ar⸗ 
beiter der Weingroßhandlung des Herrn J. 


Der Schuh⸗ 
macher und Grundbeſitzer Sköczewsti aus Nies 
wolno iſt hier geſtern wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung unter dem erſchwerenden Unftand, daß 
er Unteroffizier war, zu einem Jahr Gefängniß 


H. L. Brand hierſelbſt. 
Tremeſſen, 9. November. 


verurtheilt worden. Die Haft mußte von dem 
Verurtheilten ſofort angetreten worden. 
(O. P.) 
Schlochau, 10. November. In nächſter 
Zeit ſoll hier eine neue Bräparanden-Anitalt, 
und zwar für katholiſche Schüler, die ſich dem 
Lehre ſtande widmen wollen, eingerichtet werden. 
Königsberg, 10. November. Unſere 
Uiverſitäl hat einen ſchweren Verluſt erlitten: 
Profeſſor H. Jordan iſt heute in der Frühe 
uach kurzer Krankheit geſtorben. — Nachdem 
Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Sa önborn 
feinen defigitiven Entſchluß, den ehrenvollen 
Ruf an die Univerfirät Würzburg anzunehmen, 
der hieſigen mediziniſchen Fakultät offiziell 
mitgeteilt hat, erging an Herrn Profeſſor Dr. 
Schneider hierſelbſt die Au fſorderung, die 
interimiſtiſche Leitung der chirurgiſchen Klinik 
zu übernehmen. Herr Profeſſor Schneider hat 
jedoch, wie uns zuverläſſig mitgetheilt wird, 
die Vertretung abgelehnt, da er ſie mit ſeinen 
Pflichten als Dirigent der äußeren Station 
des flädtiſchen ſtrankenhauſes nicht vereinen zu 
können glaubt. a o 
Königsberg 10. November. Die Ge⸗ 
werbekammer der Provinz Oſtpreußen iſt von 
dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz zu 
einer auf den 30. November anberaumten 
Sitzung, die an den folgenden Tagen fortgeſetzt 
werden ſoll, einberufen worden. Die von dem 
Herrn Oberpräſidenten vorbehaltlich der weiteren 
Beſtimmung der Gewerbekammer für die erſte 
Sitzung aufgeſtellte Tagesordnung enthält u. A. 
folgende Nummern: Berathung des letzten 
Jahresberichts des hieſigen Gewerberaths. — 
Empfiehlt ſich die Einrichtung einiger großer 
Viehmärkte unter Beſchränkung der Zahl der 
vielen kleinen Viehmärkte, und welche Vor⸗ 
ſchläge find in diefer Beziehung für die hieſige 
Provinz zu machen? — In welcher Lage 
befindet ſich das niedere und mittlere gewerb⸗ 
liche Schulweſen in der hieſigen Provinz und 
welche Vorſchläge ſind für die weitere Ent⸗ 
wickelung deſſelben zu machen? — Welchen 
Einfluß üben die in den hieſigen Zuchthäuſern, 
Beſſerungsanſtalten ꝛc. betriebenen gewerblichen 
Arbeiten auf die Lage der Juduſtrie und des 
Handwerks, und ſind eiwa in dieſer Beziehung 
beſondere Uebelſtände in der hieſigen Provinz 
thatſäczlich hervorgetreten? Welche Maßnahmen 
ſind zur Abhilfe zu empfehlen, und erſcheint 
es insbeſondere rathſam, dieſe Arbeiten zu be 
ſchränken und gewiſſe Arten derselben gänzlich 
aus zuſchließen? — Welche Erfahrungen find 
bei der bisherigen Ausführung des Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend die Kranken verſicherung der 
Arbeiter, von 15. Juni 1883 innerhalb der 
hieſigen Provinz gemacht? — Welche Maß ⸗ 
regeln find zu empfehlen behufs Belebung und 
weiteren Aukbaues der Janungen durch den 
oſtpreußiſchen Handwerkerbund? (K. H. Z.) 
Inſterburg, 10. November. Am 5. d. M. 
heizte das P.'ſche Ehepaar Abends den Ofen 
ihres Zimmers ein, ſchloß die Ofenklappe aber 
zu früh und legte ſich zur Ruhe. Am andern 
Morgen fand man beide beſinnungslos vor. 
Der Mann wurde von dem herbeizeholten 
Arzte gere tet. Die Frau ſtarb bald darauf. 
Schubin, 9. November. Zu Ehren des 
von Szarodowo hierher verſetzten Propſtes 
Radetzki fand geſtern Abend auf dem alten 
Marke vor der Wohnung des Gefeierten eine 
Kundgebung ſtatt. Unter ſehr reger Betheili⸗ 
gung wurden vor der katholiſchen Kirche zehn 
Böllerſchüſſe gelöſt und Theertounen abgebrannt. 
De katholiſchen Bewohner des Marktes und 
der angrenzenden Straßen hatten illuminirt, 
und das Pfarrhaus ſchmückte ein ſinniges 
Trans parent. An Sonntag fiadet unter reger 
Betheiligung der Diözeſangeiſtlichkeit die feier- 
liche Einführung des Herrn Propſtes ſtatt. 


Poſen, 10. November. Die „Neue Freie 
Preſſe“ in Wien veröffentlicht folgendes ihr 
unterm 9. d. M. aus Lemberg zugegangenes 
Telegran m: 

Lemberg, 9. November. Aus Poſen 
wird den birfigen polniſchen Blättern berichtet, 
daß man gegen den Führer der dortigen Polen 
und den Obmann des Polenklubs im preubi« 
ſchen Abgeo dneſenhauſe, Dr. Szuman, „eine 
Mißtrauens Kundgebung vorbereitete, weil 
derſelbe einen Theil ſeiner Beſitzungen an einen 
Deutſchen verkauft habe.“ 

Kowno, 10. November. Der bisherige 
Konſul des deutſchen Reichs in Kowno, Szezesny, 
iſt unter Verleihung des Rothen Adler Ordens 
III. Klaſſe mit der Schleife in den nachgeſuchten 
Ruheſtand verſetzt. 

Stolp 10. November. Ein gräßliches 
Unglück ereignete ſich geſtern Vormittag 10 Uhr 
auf dem hieſigen Bahnho e. Als der Stations 
Aſſiſtent Sprieck das Geleiſe paſſiren wollte, 
um zum Güterſchuppen zu gelangen, wurde er 


rung.] 
Zig.“ find für die Strecken Poſen⸗ Thorn 
folgende 
Während man jetzt um 4 48 früh von Poſen 
nach Thorn abfährt, ſoll kanftig der betr’ ffende 
Rourierzug ſchon um 3,40 abgelaſſen werden 
und entſorechend früher in Tborn eintreffen 
(ſtatt 7,31 um 6,23 Morgens.) Umgekehrt 
ſoll der Kourierzug, der gegenwärtig um 10,11 
Abends von Thorn abgeht und um 12,47 
Nachts in Poſen anlangt, erſt um 11,41 ho n 
verlaſſen und um 2,17 früh dort eintreffen. 


Grundſtücke Ober-Neſſau Nr. 10 und 11, bis⸗ 
her Herrn Bartels gebörend, find heute in 
gerichtlicher 


Bieter geweſen. 


Wiederholung der Strauß'ſchen Op⸗ rette „Der 
luſtige Krieg“ kann würdig der erſten Auf, 
führung zur Seite geſtellt werden, dar Ge. 
ſammtſpiel war ein vollſtändig abgerundetes 


trat. 


halben Jahre verheiratket. (D. Z.) 


Kokales. 
Thorn, den 11. November. 


— [Militäriſches.] Die Rekruten 
unſerer Garniſon werden am nächſten Sonn⸗ 
abend den Fahneneid leiſten. — Wie wir er- 
fahren, ſollen die bisher in den Kaſernen üblich 
geweſenen Strohſäcke durch mit indiſchen Faſern 
gefüllte Matratzen erſetzt werden. 

— [Ueber die Rückforderung 
von Poſtſendungenl find folgende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen: Die Rückgabe erfolgt 
an den ſich ausweiſenden Abſender om Auf⸗ 
gabesrt, fofern die Sendung noch nicht ab- 
gegangen iſt und es ſich um einen gewöhn⸗ 
lichen Brief handelt, nur dann, wenn er einen 
von derſelben Hand wie die zurückgewünſchte 
Sendung geſchriebenen Briefumſchlag und in 
gleicher Größe und Format deſſelben vorlegt. 
Bei Werthſendungen iſt das Rückgab verlangen 
ſchriftlich, unter Beilegung des Roft » Einliefe- 


rungsſcheines zu ſtellen, und über den Rück⸗ 
empfang Quittung zu geben. 
verlangte Sendung ſchon abgegangen und ſoll 
an Unterwegsorten oder dem Beſtimmungs orte 
zurückgeſandt werden, ſo tritt daſſelbe Ver⸗ 
fahren ein. 
graphiſchem Wege erfolgen, io fertigt nicht der 
Abſender, ſondern die Aufgabe⸗Poſtanſtalt auf 
deſſen Koſten die Depeſche aus. 


Iſt die zurück- 


Soll die Rückforderung auf tele⸗ 


— [Brojectirte Fahrplanände⸗ 
Nach einer Mittheilung der „Pos. 


Fahrplanänderungen - projectirt: 


5 


u den Ausweiſungen.] Der 


Handelsmann H. K. über deſſen Ausweiſung 
und Rückweiſung ſeitens der ruſſiſchen Behörde 
wir 
Documente beigebracht ſind, von den Ruſſen 
angenommen worden. 


berichteten iſt nun nachdem fehlende 


— [Jobanniskirche.] 


Dies hal ſeinen Grund darin 


—[Beſitzveränderung.] Die 


Subhaſtation für 29 000 Mk. 
von Herrn Stadtrath Richter Thorn käuflich 
erworben worden. Herr R. iſt der einzige 
Die 


— [Stadttheater] gefirige 


und hat in jeder Beziehung befriedigt. Heute 
werden wir den „Zigeunerbaron“ kennen lernen. 
Das mechaniſche Theater 
frre Morie ux! iſt hier eingetroffen und 
hat auf der Esplanade Aufftellung genommen. 
Die Vorſtellungen beginnen morgen Abend. 
Das Theater iſt hier niet unbekannt, vor 
etwa 2 Jahren hat daſſelbe auf Alt und Jung 
große Anziehungskraft ausgeübt, was ſicherlich 
auch jetzt der Fall ſein wird. i 
[Liedertafel des Hand ; 
werkervereins.] Herr Profeſſor Hirſch 
hat an ſämmtliche hieſige Geſangvereine die 
Anfrage gerichtet, ob ſie nicht geneigt ſein 
möchten, zu einem einzigen Verein zuſammen⸗ 
zutreten. (Wir haben uns bereits zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen für eine derartiae Vereinigung 
ousgeſprochen. Die Red.) Ja ihrer geſtrigen 
General-Verſammlung hat ſich die Liedertufel 
des Handwerker vereins einſtimmig für 
die Vereinigung erklärt, ferner wurde beſchloſſen, 
am 27. d. Mis. das alte Vereinsbanner neu 
zu weihen und zu dieſer Feſtlichkeit den 
Handwerkerverein und die Liedertafel einzu⸗ 
laden. 

— [Plötzlicher Tod.] Geſtern Abend 
paſſirte ein Fußboden Lackirer, der lange Zeit 
in Polen beſchäftigt geweſen iſt mit feiner 
Frau auf der Rückkehr nach ſeiner Beimath 
Berlin unſeren Bahnhof. Die Frau bekam 
hier einen epilep iſchen Anfall, dazu trat ein 
Her ſchlag und in kurzer Zeit war die Be 
dauernswerthe eine Leiche. Die Beerdigung 
wird hier von der ſlädtiſchen Leichenhalle aus, 
wo die Leiche unterbracht iſt ſtattfinden, ſobald 


von einer Rangiermaſchine, welche auf einem 
der vielen Geleiſe rückwärts fuhr, überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort ein⸗ 
Die Maſchine war dem Unglücklichen 
über Bruſt un? Unterleib gefahren und hatte 
namentlich den Unterleib vollſtändig zermalmt. 
Der Verſtorbene hatte ſich erſt vor einem 


Gäſte bei Tiſch zu reihen. 
anderen Mißfallen zu erwecken. Um hier die Willkür 
aus zuſchließen, läßt man den Zufall des Looſes walten. 
Wenige Minuten, ehe man ſich in den Speiſeſaal be⸗ 
giebt, kommt ein Diener in den Salon, eine Schale 
tragend, welche auf kleinen Rollen die Namen der 
Tiſchgäſte enthält. 
auf dieſe Weiſe ſeinen Nachbarn zur Rechten. 


Man bemerkt 
jetzt gote Gerüſte an einigen Fenſtern der 
Johannis kirche. 
daß man beabſichtigt, die urſprünglichen gothi⸗ 
ſchen Fenſter wieder herzustellen welche bei der 
fronzöſiſchen Pulverexploſion im Jahre 1806 (?) 
zerſtört und dann zugemauert wurden. 


die vom Mann telegraphiſch benachrichtigten 
Verwandten eingetroffen ſein werden. 

— [Gefunden! iſt auf der Esplanade 
ein kleiner Schlüſſel. — Aufgegriffen iſt in 
der Nähe des jüdiſchen Kirchhofs eine Kuh 
(bellroth, große Hörner und Bläße.) Eigen⸗ 
thümer wollen fig im Polizeiſekcetariat melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet find 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,18 Mtr. 


Preußiſche Alafſenlotterie. 
Berlin, 10. November 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geftern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn vou 10000 M. auf Nr. 189 492. 

2 Gewinne von 5 0 M. auf Nr. 111335. 140 584. 

13 Gewinne von 300 M. auf Nr. 9005. 13143, 
17575. 23 335. 29 208. 59517. 59 250. 68 099. 103577, 
120099. 133032. 163 785. 167 365. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 57 191. 113246. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 9294. 93 896. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr 57 669. 

8 Gewinne von 300 M. auf Nr. 7681. 12788. 
131865. 188 171. 150 764. 158 791. 176 272. 183752, 
—— —— ——— nn 


Klein Chronik. 


* Ein neuer Brauch bat ſich in Frankreich einge» 
bürgert, der vielleicht auch für deutſche Geſellſchaften 


Heutiger 


ſich anwenden ließe. Hier wie jenſeits der Vogeſen 


hat man gewiß ſchon die Schwierigkeit empfunden, 
ohne bei dem einen oder 


Man greift hinein und beſtimmt 


Velegraphiſch Börſen· Deyeſche. 
Berlin, 11. November. 


Zons: feſtlich. 112. Nov. 
Ruſſiſche Hautnoten 193,55 | 198,% 
Warſchau 8 Tage 193,80 | 193,25 
Pr. 4% Conſolss 105,98 | 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5%,. » 60,50 | 60,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,10] 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 99,40 | 99,40 

Credit⸗Actien in 460,00 | 459,50 

Oeſterr Banknoten 162,90 | 163,05 

Disconto⸗Comm.⸗Ant᷑ h. 211.40 | 211,90 

Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 148,20 | 149,20 

April⸗Mai 156 50 | 167,50 
Loco in New⸗York 84%¼ 85 € 
Roggen: loco 128,10 | 129,00 
Novbr.⸗Dezembr. 128.00 | 128,20 
April⸗Mai 181,00 | 181,50 
Mai⸗Inni 131,2) | 181,70 
Nübel: Novbr.⸗Dezembr. 44 9 70 
April⸗Mai 459) | 45,60 
Tpiritus t: loco 86 2 | 86,90 
Novbr. Dezemör 25 22 288,89 
April⸗Mai 37 9 38 10 


Wechſel⸗Discont 8 ¼ %; Lombard-Zinsfuß für deutſq e 


Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 4½%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 11. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37 25 Brf. 37,00 Geld 37,00 bez. 
Kırember 37,25 „ —,.— „ —.— 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 11. November 1886. 
Wetter prachtvoll 
Weizen geringes Geſchäft 130 Pfd. bunt 141 Mk., 
188/ Pfd. hell 144 Mk. 
Roggen 124 Pfd. 117 Mk., 125/ Pfd. 118 Mk., 
tranfit 125 Pfd. 94/5 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 126—130 Mk. 113 
bis 115 Mk 

Erbſen gute Viktoria 155 Mk. kleine Kochwaare 135 
bis 140 Mk., feinſte über Notiz. 

Hafer 105—117. 


mittlere 


Danzig, den 10. November 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen Bei mäßiger Kaufluſt ziemlich un⸗ 
veränderte Preiſe. Bezahlt für inländiſchen bunt 
130/1 Pfd. Mt 145, gutbunt 13% Pid. Mk. 146, 
hell bunt alt 126 Pid Mk. 146, weiß 129/30 Pfd. Mk. 
150. Für polniſchen Tranſit bunt beſetzt 123/4 Pfd. 
Mk. 131, gutb.nt 130 Pfd. Mk. 139½ Mk. 140, 
hochbunt 129/30 Pfd. Mk. 142, hochbunt glaſig 180,1 
Pid. Mk. 146. Für ruſſiſchen Tranſit bunt bezogen 
Mk. 140. 

Roggen bei mäßigem Umſatz feſt, Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen 125 Pfd., 126/ Pfd. und 129 Pfd. Mk. 114, 
für polniſchen Tranſit 120 Pfd. Mk. 91. 

Gerſte geringere ſehr flau, Preiſe ſeit Sonnabend 
Mk. 3 billiger. Feine noch begehrt und preishaltend. 
Bezahlt ift inländiſche kleine 108/9 Pfd Mk. 104, große 
113 Pfd. Mk. 122, polniſche Tranſit 107/8 Pfd. Mk. 
96, 115 Pfd. Mt 114, feine 119 Pfd. Mt. 128. 

Hafer inländiſcher ME. 110. 

Erbſen inländiſche Mittel- Mk. 120 gehandelt. 

Rohzucker ruhig. 4000 Ctr. a Mk. 19 gehandelt. 
Magdeburg drahtete: „Tendenz ruhiger, höchſte Notiz 
Mk. 18,75 


— 


„An Wohlgeſchmack den beſten Liqueuren 
mindeſiens ebenbürtig, jedoch in hygieiniſcher 
Beziehung weit überlegen“, ſo lautet das 
Urtbeil mediciniſcher Autoritäten über Wiot⸗ 
feldi's Magenbehagen. Niederlagen u, A. bei 
J. G. Adolph. 


Nur bis Mittwoch, den 17. d. Mts. 
Auf der Esplanade! "SE 
1 


Es hat dem allmächtigen Gott 
gefallen, geſtern Nacht 10½ Uhr, 
auch unſer jüngſtes Kind, unſern 
heiß geliebten 


Herbert 


in einem Alter von 6 Jahren in 
ſein Reich aufzunehmen. 
Dieſes zeigen tief erſchüttert an 


E. F. Schwartz 


und Frau 
Thorn, den 11. November 1886 
Die Beerdigung findet Freitag 
3 Uhr ſtatt. 


Das große weltberühmte 


Mechaniſche 
Theater 


fröre 


Morieux 
ift eingetroffen und giebt 
Heute Freitag, 
Abends 8 Uhr 
feine erſte eee 
Brillant 


Eröffnungs- Vorstellung. 


Morgen Sonnabend 2 große 
Vor ſtellungen, Anfang 4 u. 8 
ur. Alltäglich Abends 8 
. Uhr Vorſtellung. 

W Vollſtändig neues Programm 
ee und ſehr reichhaltig. 

Preise der Plätze: 
I. Rang 1 Mark, II. Rang 60 Pfg., Gollerie 30 Pfg., Kinder unter 10 Jahren auf dem I. u. 
II. Rang die Hälfte. Militär zahlf I. Rang 75 Pig., II. Rang 40 Pfg., Gallerie 20 Pfg. Auf 
Wunſch ſtehen reſervirte Stuhlſitze zur gefl. Verfügung. Vorverkauf von Billets zu er“ 
mäßiaten Preiſen in den Cigarren handlungen der Herren Duszynski, Breiteſtr 
und Murktecke u M. Lorenz, Breiteſtr. 459. 

Alles Nähere durch Plakateſ und Hauszettel. U 


CCC Ä 
Todesanzeige. 
Geſtern Nachmittag 4% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft zum beſſeren Leben meine 
innigſt gelebte Frau 


Mathilde Sommer, 


geb. Pieper 
im 32. Lebensjahre. 
Thorn, 11, November 1886. 
Emil Sommer. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
d. 13 d. Mts. Nachm. 3 Uhr von 


Bromb. Vorſt. 2. L. Nr. 89 aus ſtatt. Achtungsvol 
„ IR gsvo 
Bekanntmachung. Leon v. Devoorde, 
Am Sonnabend, den 13. Mts. Direktor. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem alten Vie hmarkte 
hierſelbſt 5 RR 
3 vierzöllige ſtarke Ar⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 11. November 1886. des 


Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher 


Rath in Ger ichtsſuchen 


u. Privat⸗Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volfsanwalt und Dol⸗ 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 414 1 Tr. 
Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2— 5 Uhr. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Magen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
anöftehender Forderungen, Ueber⸗ 


S. Weinbaum’schen 


Waarenlagers 
dauert nur noch bis zum 


20. November 


und müſſen die Beſtände bis dahin noch 
geräumt werden. 


nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Berpachtungen c. 


Elegante BE 
erren-Garderobe 

nach Maaß, liefern 
Doliva & Kaminski. 


t Hilfe der aus den Karls- 
neralwässern gewonnenen 
aellenpteducte (natürlichem Spru- 

J deil- und Quellsalz) bereitet, ent- 
balten sie alle wirksamen Stoffe 
derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


Magen- Darm-, Leber-, 
Nieren und Blasenleiden 
Non den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 
Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), beiBlutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden ete. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). 
4 Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (8 50 80 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1% mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 
Man verlange Überall ausdrücklich: 
ippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“; 


jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
and Unterschrift. 0 (56) 


Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
ogen directe' Franco -Einsendung von 2fl. 15 Kr. 
3 Mk. 80 Pf. od. 5 Fr. 50 c.) (auch in Briefmarken) france 

A. zollfreie Zusendung einer Originalschachtel von 


@ Lippmann’s potheke, Karlsbad. 


Erhältlich in Yhorn, in der Löwen 
Apotheke, J. Menz’schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 
pupffender’s Apotheke), Inowrazlaw 
(A. Pulvermacher's Apotheke.) 


Grün, 
Königl. belg. approb. 
Zahn ⸗ Arzt 


Butterſtr. N. 144. 


.. N 
Knaben -Anzüge 
billigſt 
L. Majunke, 
Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 
Weiße, arüne auch bunte 
DOefen 
find zu jeder Zeit zu haben in der Fabrik 


Waldau. Beſtellungen hierauf nimmt 
entgegen und ſtehen daſelbſt Kacheln zur 


9 R. Schekel 
Schloſſermſtr. in Moder. 


inger ſche Nahmaſchtuen vertauſe ich 
zum Wabrifpreis, ebenſo halte ich 
wieder das gute Maſchinendl auf Lager. 
Robert Scheckel, Schloſſermeiſter, Mocker 


Fette Schweine 


habe in Do f Biralau zu verkaufen. 
L. Danielowski, Thorn. 


Für bie Redacuton verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 3 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Kaum eine andere heimische Industrie 


liefert so durchschlagende Beweise von den hervorragenden Fortschritten 
der deutschen Technik und Feinmechanik, als die 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


deren Fabrikate den ausländischen, insbesondere den amerikanischen, durch 
die wichtigsten Verbesserungen und die vielseitigsten Vervoll- 
kommnungen entschieden überlegen sind. 

Wir empfehlen daher den Abnehmerkreisen, ausschliesslich 
deutsche Nähmaschinem zu kaufen, zumal die amerikanische 
Coneurrenz einer Fortsetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweises, ob 
von ihr gebrauchte und wieder auflackirte Nähmaschinen als 
neue in den Handel gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr 
wegen dieses Vorwurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme 
aller Kosten auswich — eine Thatsache, deren weiteres Bekanntwerden 
in gleicher Weise dem Interesse des Publikums wie demjenigen des deutschen 
Gewerbes entspricht, 

Vollkommenste Garanti: für die Lieferung besten deutschen Fabrikates 


bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber sich durch Diplom als Mit- 
glieder der „Concordia“ ausweisen. 


Thuringia. 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 


in Erfurt. 


Die Thuringia gewährt an Perſonen im Staats-, Eiſenbahn⸗ und 
Communaldienſte, welche ihr Leben nach einer der Modalitäten der Tafeln 
1 O oder D, oder der Tafeln 1, 2, 5, 5 A oder 8 bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungs⸗ 
ſumme Darlehne behufs Beſchaffung der von ihnen erforderten Dienſt⸗ 
Gantionen. 

Auch auf bereits beftellte Cautionen werden von der Thuringia Dar- 
lehne gegeben und zwar bis zur Höhe des Tageswerthes der hinterlegten Cau⸗ 
tionsſtücke, vorausgeſetzt, daß dieſe Höhe / der Verſicherungsſummenicht überſteigt. 

Verſicherungsanträge nimmt entgegen, ſowie jede nähere Auskunft er⸗ 


theilt / 4 
M. Schirmer. 
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% Zur „Oſtbahn 
im Locale des Herrn 
Sechting. 
den 14. Novbr. 
nn findet ein 
ſtatt. 
Polonaiſe bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung aufgeführt. 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pfennig, 
wogu einladet 
Das Comitee. 
mittag 4 Uhr im Balllocale daſelbſt 
zu haben. 
Haker⸗Bräu 
täglich verzapft bei 


in Mocker 
Sonntag, 
großer 
Es wird eine große chineſiſche 
Maskirte Herren zahlen 1 Mark, mas- 
Maskengarderoben find von Nach⸗ 
Münchener Bier, 
A. N nzurklewlez. 


Berlin C. 


und 
Spindlersfeld 
bei 
Cöpenick. 


Dr. Clara Kühnast, 1 


Amerikaniſche Zahnärztin. 
Culmer Str. 319. 
Empfehle mein La ger ben 
Damen⸗, Kinder⸗ 


Tragmäntel«Jaquetts 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
L. Majunke, 


Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 


Gicht. u. Rheumalismus⸗ 
Leidenden ſei hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


Hausmittel empfohlen. 
Vorräthig in den meiſten Apotheken. 
Klavier⸗ u. Sprachunterricht 
ertheilt S. Lüderitz, Schuhmſtr. 352 II. 


„Kleefelder Winterobst“ 
iſt zu haben Gerſtenſtr. 98 part. 


frequenter Wirihſchaft 
oder zu verpachten. Auskunft erth. Beſitzer 
Güte, Kl. ocker. 

Ww. M. Reimann. 


Ein Lehrling 


per ſofort geſucht. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 
Selbſtſtänd. Landwirthinnen 


weiſt nach 
Miethsfrau Litkie wies, Seglerſtr. 140. 
imp Zwei Lehrlinge @@ .. 
fönnen fich melden bei 
E. Trenk, Tiſchlermſtr., Tuchmacherſtr. 174. 


Suche einen ordentlichen 


von ſefort. 
W. Boettcher, Spediteur. 
Eine geübte Plätterin bittet die ge 


ehrten Herrſchaften um Beſchä tigung 
in u. außer dem Haufe. Seglerſtr. 108, 3 Tr. 


Als Comtoir iu 
2 ger. Parterre Zimmer, auch einzeln 
zu jeder Zeit z. vermiethen 

Näh res Brückeuſtr. 39 2 Zr. 
Im. Zim. z. derm. Werechteſtr. 1182 Tr. b. 
Kl Zam Bett bill. z. v. Kl. Ger berſtr. 22. 
I gr, Part.⸗Zim. m a. unm. Tuchmacherſtr. 85. 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410, 
gut m. Z. z. derm Neuſt. Markt 147/48, 1Tr 
mz. Ju Rab. z b. part. Ger Str 192/23 
Kelerwoh., 2 Sıub Nam. z v. Annenſt. 18 
Tm. 8. fol. 4 verm. S. Grollmann, Juwel. 


CCC ˙ mA Q 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


B 1,30 M 4Pfd B. 1, 10 M. 2 Pfd. 60 vf. 
Pfd. 40 Pf. Unter Garantie jeinfter 
Qualität langjähriger Haltbar⸗ 


Braunschweig. Gemüse 


zu 
E Fabrikpreisen. & 
Primaſtark. Stangen: Spargel 
2 Pfd. Büchſe 2,25 M., 1 Bid. 1,25 M. 
Mittelſtarker taugen Spargel 
2 Pfd. Büchſe 1,80 M., 1 Pfd. 1 M. 
Prima ſtarker Schnitt⸗e pargel 
2 P. B. 1,50 M, 15.85 Pf. ½ P. 50 Pf 
Pr. jc uge zarte Schoten extra ff. 
2 Pfid B. 1,80 M. 1 Pfd. B. 1 M 
Pr. junge zarte Schoten Ia 
2P B. 1, M. 1P. B 85 P. ½ P. 50 Pf. 
Beſte Gemüſe⸗Schoten 3 Pro. B 
1,40 M., 2 Pfd. 1, 10 M, 1 Pfd. B. 70 Bid 
Pr. j. zarte Shhneidebohnen, 
Bruch- & Wachs bohnen, 5 Pfd 


OOOOOOIOOOOO OOO 


keit verſ. geg. Nachn. od. Einſ.d Betrag. 


J Gran Berlin W., 


Köthenerſt 7, J. Ei. 
Delicateſſen Engros KVerſaud 
Preiscourant gratis u. franco! 


1 mött. Fim u Kabinet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/8, part. 
1 möbl Zimmer mir Betöſtigung zu ber» 
miethen, Schülerſtr. 410, 1 Tr. 

Ein gut möbl. Part.⸗Zim. iſt Neuſt. Tuch⸗ 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 
Ea Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 

„Küche und Bodenraum Hohe ⸗Gaſſe Nr. 

‚66,67 im Muſeum fofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtraße 13, 


in möbl. Stube u. Kabinet mit 
u. ohne Burſchengelaß ift gleich zu 
haben. Kopvernitusfte, 170 part. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 
Ein möbl. Zim. und Cabinet 
ſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60. 
in großes möbl. Zim. für 2 Herren von 
E ſofort z verm. Marienß r. 282 parterre. 
Ein Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 243, 1 Tr. 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 230. 1 Tr. 


Ein freundl. möbl. Zim. n. Alkov. v. 15. 
d. M. zu verm Brüdenftr, 14, 1 Tr, 


1 möbl. Bim. u Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Bourſchal, v. 1. Decb z. v. Tuchmſtr. Nr. 178, 
Die bisher von Oberſtabsarzt Dr. 
Passauer innegeh. Woh. iſt p. 

fof. eventl. April 1887 zu verm. 
C. B. Dietrieh & Sohn. 


Ten 
Fecht-Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Die ſtatutenmäßige 


General⸗Verſammlung 


am Sonnabend, d. 20. Novbr. 1886 
Abends 8 Uhr 
im eee bei Schuman 
tatt. 


10000 


Tagesordnung: 
3. „ für das Jahr 


2 

2. Abänderung bezw, Ergänzung ber 
Statuten; 

3. Wahl des Vorſtandes und engeren 
Aus ſchuſſes, ſowie zweier Rechnungs⸗ 
Reviſoren; 

4. Etwaige Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung. 


Der Vorſtand. 


Liederkranz. 
Sonnabend, den 13. d. Mts. Abends 9 Uhr 
General versammlung 8 


im Schützen hauſe. 


Krieger * Verein. 


Sonnabend, den 13. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Schumann'ſchen Local 


Appell. 


Vortrag des Herrn Rektors Spill. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Freitag, den 12. November 


Letz te Vorſtellung 
Der Jigennerbaron 


Operette in 3 Akten von J. Strauß. 


Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 12 November Abends 6 Uhr 
Paul Speratus. 

Rehm, Paſtor. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeuung W. Sıirmer) n Thorn. 


* 


